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z.B die Reformbewegungen der Benediktiner im Mittelalter der die nachtridentinische Reform uch die
politische Entwicklung 7 wietaltens ın der euzeıt wird weniıg berücksichtigt.

Dem Sammelband 1st keın Quellen- und Literaturverzeichnis beigegeben. Bibliotheksbestände und
Liıteratur Z wietalten können 1Ur mühsam ber Anmerkungen ermuittelt werden. meısten
edauern ist, Personen- und Ortsregister fehlen. Wıe erfahren Wal, wiırd ZUur eıt ıne Auflage
vorbereiıtet. Ihr soll eın Register Stichworte, 6000 Fundstellen) beigegeben werden. Der Herausgeber
erklärt sich bereit, allen Käutern der Auflage eiınen Sonderdruck des Regısters zukommen lassen
(Adresse: H. J Bretsch, Hauptstrafße 97 /924 Zwiefalten) Andrea Polonyı

Der Fruchtkasten des Klosters Weıngarten, Hg. VO:  - HANns ÜULRICH RUDOLF NORBERT KRUSE
(Weıingartener Hochschulschriftten 7 Bergatreute: Wılfried Eppe Verlag 1989 136 Kart.

Dıie Benediktinerabtei Weıingarten War reich. Ungefähr die te, gelegentliıch bıs wel Drittel der
Finnahmen aus dem Verkauf von Getreide und Weın Der Weın kam, ach der Aufgabe der
Guüter ın Südtirol (Lana), 4UuS Weıingärten Bodensee (vor em ın Hagnau); das Getreide wuchs auf den
truchtbaren Böden des schwäbischen Oberlandes

Für die Bewirtschaftung der Naturalien 1e6 Abt Wıllibald Kobold (1683—1697) einen Fruchtka-
sten VO|  3 beachtliıchem Ausmafß (Länge Meter, Breıte 15 Meter, Höhe Meter) bauen. Während der
Keller bıs vierhundert Weinftfässer autfnehmen konnte, lagerten auf den fünf Böden bıs 1600 Tonnen
Getreide. Technisch Waltr das Haus bei seiner Errichtung auf dem etzten Stand, architektoniısch 1st heute
och eın Glanzstück der Weıingartener Klosterlandschaft. Selbst der nassau-oranısche Gesandte VO|  - ath
obte 1802 bei der Säkularısıerung des Klosters in eiınem Bericht seınen Herrn die praktische Einriıchtung
des Fruchtkastens.

Beı der Säkularisation verlor das Haus nıcht seıne ursprüngliche Funktion. Eıne AÄnderung rachte erst
die sukzessive Aufhebung und Ablösung der Getreide- und Weinzehnten, wI1ıe uch anderer Grundabgaben.
Nach einıgem Hın und Her wurde der Fruchtkasten 1868 Kaserne. ach dem FErsten Weltkrieg olgte, mehr
chlecht als recht, der Umbau 1n Mietwohnungen. In den Jahren 1969 bis 1972 wurde das Haus gründlıch
sanıert und eiınem Seminar- und Bibliotheksgebäude der Pädagogischen Hochschule Weingarten
umgestaltet. Be1 dieser Gelegenheıit bewies sıch die vorzügliche Qualität des Bauwerks.

In einer kleinen Jubiläumsgabe schilderten 1U  - ehn Mitarbeiter Geschichte und Umbau des ruchtka-
Dıie beigegebenen Bılder sınd instruktiv. Mıt alledem hat die Pädagogische Hochschule Weıingarten

ıhrem markanten Bıblıotheks- und Seminarbau eın würdiges en. DESETZL. Als kleiner Schatten bleibt
die Tatsache, seinerzeıt VOT ungefähr wel ahrzehnten das restliche Ensemble der Wirtschaftsge-
bäude der ehemaligen Abtei den Neubauten der Hochschule weichen mußten. Rudolf Reinhardt

Diözesangeschichte
FRIEDHELM JÜRGENSMEIER: Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt bis ZU| 11. Vatikanischen Konzıl

(Beıträge ZUT Maınzer Kiırchengeschichte Bd.2). Frankfurt a.M Oose Knecht Verlag 1988 257 mıiıt
Farbtateln und Schwarz-Weiß-Abb. und 1 Bistumskarte. Geb 48,—

Während für die meısten der deutschen Diözesen und Erzdiözesen ıne mehr der weniıger umfangreiche
Darstellung iıhrer Geschichte bereıts vorliegt der 1m Entstehen begriffen ist, ıldete eıne solche
Beschreibung des einstmals ‚War nıcht Ausdehnung, wohl ber kirchlichem und politischem Einflufßß

bedeutendsten Erzbistums der Reichskirche bıslang eın dringendes Desıiderat. An Spezialuntersuchungen
und Monographıen einzelnen Epochen, Persönlichkeiten und Sachaspekten der Maınzer Kırchenge-
schichte herrscht wIıe die den einzelnen Kapıteln des vorliegenden Bandes beigefügte Bibliographie
auswelst ZWar eın Mangel, ber tehlte eıne den gegenwärtigen Forschungsstand berücksichtigende
Zusammenschau. Eıne solche hat der Leıter des Instıtuts tür Maınzer Kirchengeschichte und Protessor tür
Hıstorische Theologıe der Universıität Osnabrück, Friedhelm Jürgensmeıer, 1U  — dankenswerterweise
vorgelegt. FEr hat sıch für seine Darstellung weıtgehend die Abfolge der Bischöte gehalten und ıhr Leben
und Wırken jeweıls Vor dem in knappen Zügen skizzierten Zeıthintergrund umriıssen. Dıie elf Kapitel, in die
das Buch gegliedert iSst, entsprechen jeweıls eıner hıstorischen Epoche, wobel der zeıitliıche Umfang, Je weıter
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WIır uns der Gegenwart nähern, ımmer kleiner wird Zunächst sind jeweıls mehrere Jahrhunderte, ım
Ende jeweıls gerade eın halbes Dıie Epochengliederung, die siıch nıcht s spezıfiısch Maınzer Daten, sondern

allgemeinhistorischen Vorgangen orientiert, macht die Interdependenz VvVon Kırchen- und Profange-
schichte deutlich, wI1e sı1e Vor allem auch für das 5System der Reichskirche charakteristisch Wa  } ber selbst
der zunächst rein innerkirchlich anmutende Endpunkt der vorliegenden Darstellung, das 7 weıte Vatikani-
sche Konzil, steht innerhalb dieser Interdependenz.

Das Unternehmen, die Geschichte der 1ö0zese Maınz Von den ersten Anfängen in römischer eıt bis ZUr
unmittelbaren Gegenwart ın knapper, Allgemeinverständlichkeıit bemühter Weıse präsentieren, dart
als gelungen angesehen werden. Jede Darstellung VO:  — tast 2000 Jahren Geschichte, die auf eiınen Band
mıiıttleren Umfangs beschränkt Jeiben soll, mu{fß sıch konzentrieren, stellenweiıse vereintachen und
verkürzen, umal Wenn auf Anmerkungen verzichtet wırd Im großen und SaNZCH wiırd InNnan den
Akzentuierungen Jürgensmeıers folgen. Beı der relatıven Ausführlichkeit, mıiıt der das und 20. Jahrhun-
dert dargestellt werden, äßt sich allerdings fragen, ob cht für eine zusammenhängende Würdigung des 4AUS
dem schwäbischen Horb stammenden Maınzer Bıschots Paul Leopold Haffner Raum SCWESCH ware.

Die Ausstattung des mıttels eınes Autoren-, eines Orts- und eınes Personenregisters guL erschlossenen
Bandes äfßt aum eLWwWAaSs wünschen übrig. Drucktfehler und Versehen leiben auf eın Mınımum
beschränkt. Auf 299 WwIıe 1mM Regıster aut 348 mu{ßß der richtige Orname des Jesuiten VO|  — Nell-Breuning
jeweıils Oswald, nıcht Oskar, heißen.) Die Krıterien der Bildauswahl allerdings sınd mır nıcht Sanz eutlich
geworden. Möglıcherweıise beabsıchtigteI; durchaus begrüßen ist, nıcht auf bereits ausgetretenen
Ptaden wandeln und eher weni1g Bekanntes abzubilden bzw. in eıner stark personenbezogenen
Darstellung durch die Auswahl Von eher sachbezogenen Bildern eınen Gegenakzent setizen. Dennoch 1st
mır nıcht verständlıich, WarUummn INan, gerade da uch Im ext darauf Bezug wiırd (vgl EeIW.:

104£., 122, 1444., 1D1, 166 u.Ö.), auf die Wiedergabe wenıgstens einer Reihe der eindrucksvollen
Bıschotsdenkmäler 1mM Maınzer Dom verzichtet hat der W ar UumM INan sıch, der 1Im ext erwähnten, in
der Klosterkirche Eberbach betindliıchen Grabmäler VO  — Erzbischöten (vgl 140), mıit wel Bıldern des
besagten Klosters begnügt hat Be1 vielen Bıldern ware ıne ausführlichere Legende wohl hilfreich, EetW:u
wıe des auf 6. 209 abgebildeten wundertätigen Kreuzes, den Zusammenhang mıt den auf 5. 208
erwähnten Wallfahrten ach dem Stift Heilig Kreuz verdeutlichen, ber auch, die Bılder als solche
erklären und historisch einzuordnen.

Dıiese einbändige, tür weıtere Kreıse bestimmte Darstellung der Maınzer Kirchengeschichte macht eine
autf mehrere Bände verteilte, mıt dem nötıgen wissenschaftlichen Apparat versehene Gesamtdarstellung
nıcht überflüssıg. Es bleibt hoffen, dafßß eın olches Unternehmen, das aum mehr VO  } eiınem einzelnen
Wissenschaftler geleistet werden kann, bald in Angrıiff WITFr'! d Peter Walter

Dıie Bischöte VO  - Onstanz. Hg 1m Auftrag der Erzdiözese Freiburg und der 1Ö0zese Rottenburg, des
Bodenseekreises und des Landkreises Konstanz, der antone Aargau und Thurgau, der Städte
Konstanz, Meersburg und Friedrichshafen von ELMAR KUHN FVA MOSER KUDOLF REINHARDT
PETRA SACHS. Bd  —_ Geschichte. 503 mıt 75 Farbabb. und 180 Schwarz-Weiß-Abb. Bd.2
Kultur.276 mMiıt 28 arbabb. und 120 Schwarz-Weiß-Abb Friedrichshaten: Robert Gessler Verlag
1988 Kunstln mıt Schutzumschlag. 144,—

In den ersten Jahrzehnten des 18. J  rhunderts machte sıch eın Junger Mönch Nammens Marquard Herrgott
die Aufgabe, ach dem Schema der »Gallıa christiana« eın umfassendes, weıt über die Vıten der einzelnen

Bıschöte hinausgehendes Bild des Bıstums Konstanz entwerten. Jedoch weder CIy den bald andere
Aufgaben ın Anspruch nahmen, och uch sein ber eın halbes Jahrhundert spater 1m Rahmen einer
»(Germanıa Sacra« das Unternehmen erneut angehender Ordensbruder Trudpert Neugart sind damit weıt
gekommen, wıe INan ın dem Beitrag VO:  - E. Hillenbrand »Zur Geschichtsschreibung des Bistums«
nachlesen ann. Dıie Folge Ist, eıne umtassende historische Erfassung des Konstanzer Bıstums und
Hochstifts bıs heute eın Desiderat geblieben 1St. Dıesen Anspruch einzulösen, hat sıch das umfangreiche,
zweibändige, 1er anzuzeigende Werk ZUuUr Aufgabe DESECTZL, WeNn INan auch eiıne grundsätzliche einleitende
Darlegung des Programms, ach dem 1er Bıstumsgeschichte vermuittelt werden soll, vermißt sieht INan
einmal VO  —_ dem knappen Klappentext ab

S0 beschränkt sıch dıe Darstellung keineswegs auf die »Bischöte VO:  — Konstanz«, wıe der Tıtel auf den
ersten 1C nahelegen könnte. Diese spielen TrelC durchaus die ıhnen gebührende Dies gılt schon


